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ZUM THEMA FAMILlE
Hanni Blundell, Caux
Ueber die Ostertage haben s f ch t rrversehiedenen late ineme rt kan ischen t.ânde rn mit
Hilfe von Eltern Jugendgruppen getroffen, um über folgende Themen naehzudenken:
"Jugend in der Familie - Hoffnung für die Gesellsehaft." Und hier ist, was sie in
Buenos Aires, Argentinien, ausgearbeitet haben:

Familie bedeutet jede Person, mit der man entweder ein Blutband hat, oder der man
Zuneigung entgegen bringt und mit der man spreehen kann.

- Familie bedeutet zusammenleben.
- Sie ist die geistige Basis, der moralisehe, gefOhlvolle und auch wirtsehaftliehe

Halt.
- Sie gibt Gesehiehte, Wurzeln und Identit~t.
- Sie bedeutet Personen, auf die man in jedem Moment zahlen kann, und die uns

helfen, als Mensehen zu waehsen.
- Man kann nieht glüeklieh sein, wenn unsere Familie nieht glüeklieh ist.
- Aufriehtige Liebe, Dialog, Selbstlosigkeit und absolute Ehrliehkeit sind die

grundsatzliehen Werte, die das tagliehe Zusammenleben zu einer Quelle von
Glüekliehsein fOr alle Familienmitglieder werden lassen.

- Eine gesunde Gesellsehaft kann nur dureh gesunde Familien erreieht werden.
- Eine ideale Familie existiert nieht, doeh hat jeder sein Ideal von einer Familie,

das man zu erreiehen sueht.
- Die Eltern sind dafOr verantwortlieh, dass der Glaube in den Kindern waehsen

kann.
- Es ist wiehtig, wieder zu Familiengebeten und geistigen Werten zurüekzufinden

oder auch Momente des Nachdenkens mit der Familie auszutausehen.
- Und für die Jungen, dass sie sieh daran erinnern, dass Vater und Mutter zu ehren

ein Gesetz Gottes ist.

UND MORGEN WERDE ICH VON NEUEM BEGINNEN
Jacqueline Piguet, Clarens
Es gibt Tage, wo einem vor der Entfesselung des Hasses in einem Land nach dem
andern das Herz so schwer wird, dass man versucht ist, den Mut fallen zu lassen,
ja, die Augen zu sehliessen. Was kann ich tun, die ieh in Frieden und Ueberfluss
lebe? Eine Frage, auf die es keine fertige und endgültige Antwort gibt. Aber dem
ruandisehen Kind zuliebe, das zusehen musste, wie seine Eltern niedergemacht
wurden, lege ich heute mein bisschen Vergebung, AUfriehtigkeit, Gereehtigkeit,
Grosszügigkeit auf die Waagschale, die für mieh erreichbar ist.
Und morgen werde ich von neuem beginnen.
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nicht, sie taten vielleicht einen Schritt oder zwei, und erwiesen sich jedenfalls
als liebens-wert. Auf vorfabrizierte Gedanken und Phrasen gab er nichts. Er fand
den Zugang zu einem tieferen Sprechen und besass ein Organ für Poesie und Schon-
heit. Und er lachte gern.
Am Tag seines Todes bin ich ihm zu letztenmal begegnet. Ich bin nicht sicher, ob er
micht erkannt hat. Als ich an sein Bett trat und meinen Namen sagte, wandte er den
Kopf leicht in meine Richtung, dann tauchte sein Blick wieder in Raume, die mir
unzuganglich waren. Ich habe ihn an unseren Garten erinnert, wo wir uns so oft
begegnet sind, wenn er kam, um meine Baume zu pfïegen, und an den nahen Garten
unserer Freundin Erica Debètaz, dem er seine besten Stunden und seine letzten
Krafte schenkte - Erica, die ihm vor kaum einem Jahr vorangegangen ist. Hat er
mich noch vernommen? Er war wohl schon an Bord, bereit, heimzukehren zu dem Vater,
dem sein ganzes Vertrauen galt.

DIE ARBEIT lN CAUX GEHT DAS GANZE JAHR WElTER
Nigel und Mary Morshead
lm Februar und Marz verbrachten wir zwei Wochen bei der Familie in der Villa Maria
in Caux, und wir genossen diesen Aufenthalt sehr. Eine zusatzliche Freude war es,
dass wir Martin und Christine Thomas aus Neuseeland noch antrafen, die mehrere
Monate hier gewesen waren. Wir konnten auch einer Probe des Spiels des Mili-
tarischen Frauendienstes zuhoren, das einige Tage im Mountain House weilte.
Uns ist klar geworden, dass die Arbeit in Caux wahren 52 Wochen im Jahr weitergeht,
und dass viel Sorgfalt und Geschick notig sind, um Einrichtungen, Mobiliar und
Gebaude instand zu halten.
Wir fanden, dass wir einige der alltaglichen Arbeiten Obernehmen konnten, sa dass
andere die Dinge tun konnten, für die ihre besondere Erfahrung erforderlich ist.
So konnten wir die Bewohner und Betreuer von Caux in einer Art kennenlernen, wie
dies wahrend einer grossen Konferenz nie mog1ich gewesen ware. Es freut uns auch,
zu denken, dass unsere Anwesenheit es ihnen erleichterte, ihre Freunde und Familien
zu besuchen.
Danke für alles, was die Schweiz durch Caux gegeben hat. Wir freuen uns schon
darauf, wieder zu kommen, und wir mochten andere ermuntern, dasselbe auch zu tun!

DIE ARBEITSWOCHE 1994
Jean-Denis Borel, Sitten. \ ., .
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Villa Maria aufzufrischen, mussten manchmal ihr Herz in beide Hande nehmen, um
hinauszugehen! Davon abgesehen, haben wir zweimal taglich von den Künsten des
Back-Teams profitiert, die uns den "Znün i" und "Zv l er t " zubereitete.
An dieser Woche wohl am starksten vertreten waren die Belgier, die sich manchmal
über das April-Klima in der Schweiz sehr verwunderten! Vertreten waren auch
Frankreich, Schweden, Bosnien (zwei Flüchtlinge aus dem Lager in Davos waren bei
uns), die Niederlande, Deutschland, Italien, nachtürlich die Schweiz und noch
andere.
Nach unseren taglichen Arbeitsstunden nahmen wir jeden Abend an einem sehr interes-
santen programm teil. Am Donnerstagabend gab uns die Diskussionsgruppe Gelegenheit
zu fruchtbaren und bereichernden Gesprachen, vor allem in der Form eines Dialogs
zwischen den Generationen. Die Jungen legten, angesichts ihrer personlichen
Erfahrungen, ihre Fragen vor, und die Aelteren gaben Antworten (so vollstandige als
moglich) oder Erklarungen, vor allem aber Ermutigungen.

ARBEIT UND STILLE ZEIT
Christoph Spreng, Luzern
Es wird etwa noch anderthalb Ja~rzehnte dauern, bevorich die erste AHV-Rente
beziehen werde. Arbeiten tue ich gerne, so auch übers Wochenende anfangs Mai in
Lothringen, wo 19 Personen miteinander die Sommersaison von Caux koordiniert haben.
Zugleich bin ich dankbar, dass durch die Stille jene Hinweise kommen, die mir das
Lebensverstandnis erweitern. Das war wieder der Fal1 an jenem Sonntag in Lothrin-
gen, wo ich Folgendes notierte:
"Wir sind zu einem Leben des Willkommenheissens berufen:
- Wir arbeiten hart, um vorzubereiten und zugleich wird der Kern des Wesentlichen

ein Geschenk sein.
- Wir ringen um mehr Kenntnis, um mehr Verstandnis und zug1eich ist das Kostbarste

die Erkenntnis, die uns in der Stille kommt.
- Wir werden nie fertig, besser miteinander zusammenzuspannen und die Netze der

verschiedenen Teams zu vergrossern, und zugleich entsteht die echt neue Verbin-
dung, wenn der schopferische Geist die verborgenen Stel1en in unserem Innersten
berührt. "

Jemand anderem fiel auf, wie zeitgemass der Text im Sommerprogramm ist und will ihn
als Anregung in der Stillen Zeit der nachsten Wochen meditieren.
All jenen, die Hand und/oder Herz in Caux an1egen mochten, ist die Lektüre der vier
Seiten (nur eng1isch) des "Thionvi1le-Bericht" bestens empfohlen. Er ist zu
bestellen beim MRA Büro, Postfach 3, 1211 Genf 20, (Tel. 022/733'09'20 - Fax
022/733'02'67).

NAECHSTE INTERNATIONALE KONSULTATION DER MORALISCHEN AUFRUESTUNG
Die internationale Gruppe, die sich mit der Koordination der jahr1ichen Konsul-
tationen der Moralischen Aufrüstung befasst, gibt in einem Brief bekannt, dass das
nachste Treffen in Nairobi, Kenia, yom 27. Oktober bis 3. November stattfinden
wi rd.
"Die Konsultation auf Zypern (November 1993)", heisst es da, half, die Ausrichtung
und die Aufgaben der Moralischen Aufrüstung neu zu k1aren. Als Nachstes müssen wir
uns überlegen, wie wir wirksamer werden konnen." Die Konsu1tation wird sich also
mit der Lebensweise befassen, für die die Mora1ische Aufrüstung einsteht, und
genauer, mit der Gü1tigkeit und Anwendbarkeit der mora1ischen Massstabe - und mit
ihren Anforderungen an Charakter und Benehmen - in unserer Epoche (Ende des 20.,
Anfang des 21. Jahrhunderts).



tigen Kr~ften des Materia1ismus, des Hasses und der Korruption beherrscht."
Die Konsu1tation darllber nachdenken, was es braucht, um "die We1t neu aufzubauen";
was es bedeutet "Leben zu ~ndern"; wie man 1ernen kann, andern weiterzuhe1fen;
we1cher Lebenssti1 hi1ft, um Mitstreiter zu gewinnen; we1cher Zukunftstraum die
junge Generation zu packen vermag.
Sodann wird es nôtig sein, einige der Themen der frllheren Konsu1tationen wieder
aufzunehmen: 50 Jahre Caux; Name und Zeichen (Logo) der Mora1ischen Aufrüstung;
ihre gïaubensübergreifende Dimension.
Tei1nahme: vorgesehen sind etwa dreissig Tei1nehmer, die verschiedene Ku1turen und
A1tersgruppen vertreten - vor a11em auch 20 bis 40jahrige.
Zur vorbereitung dieses Treffens ist das Mitdenken aller, also gerade auch der
"Zig-Zag"-Leser, notwendig. Sie kônnen Ihre Gedanken, geschrieben in deutscher
oder franzôsischer Sprache, über die oben erwahnten Themen vor dem 28. August
entweder an
Philippe Lasserre, 22 avenue Robert Schuman, 92100 Boulogne-Billancourt, Frank-
reich, oder an Daniel Mottu, 13 Cours des Bastions, 1205 Genève,
schicken (beide sind von Anfang Juli an im Mountain House, 1824 Caux). Gesprache
über diese Themen werden wahrend des Sommers in Caux und in unseren verschiedenen
Landern stattfinden.
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